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Vom Erhabenen Zu Anti-Ikarus

Selbst- und Weltbewußtsein des Menschen 1n der deutschen Lyrik nach 1945 (I1)

Die NnNeue Generatıon oder die dreizehn Jahre der Gruppe (1952/53-1965/66)

Die Beruhigung angesichts des wiedergefundenen Anschlusses die Traditionen Wr

1ın den Nachkriegsjahren nıcht be1 allen eingekehrt. uch die Unruhigen A  N —

nächst Heimkehrer. Sıe unterschieden siıch VO  ; denen, die ZUr uhe ygekommen N,
nıcht sehr durch Alter als durch eın stärker verändertes Bewußfßtsein. S1ie konnten
nıcht mehr glauben, da{ß enk- un Verhaltensmuster eintach ARN der Vergangen-
heit übernommen werden könnten. Sıe nıcht mehr bereıit, folgsam das Erbe der
Väter erwerben. Sıe überzeugt, daß ıhr gyärender Sınn NEUEC VWege un
Formen inden hatte. Da ihnen wenıger vorgegebene un Uum Gebrauch bereit-
liegende Schemata ZUr Verfügung standen, brauchten s1ie länger, sıch auszudrücken.
Sıe bestanden auf dem eigenen und schöpferischen Weg

„Der Ruf“ und die Gründung der Gruppe

Sammel- und Markenname dieser Unruhigen wurde die „Gruppe A Sıe entstand
Aaus dem Verbot der Zeitschrift Der Ruf, wurde aber TST 1m Verlaut der tünfziger
Jahre einer öffentlich tragenden und das gesamte literarische Leben in der Bundes-
republik beeinflussenden Instıition. Der Ruf wurde als Unabhängige Blätter der
jungen Generatıon, W1e se1in Untertitel hiefßß, VO  = Hans Werner Rıchter und Alfred
Andersch 1n München herausgegeben. Er erschien erstmals August 1946 Das

Heft ZET Aprıl 1947/ durfte nıcht mehr ausgeliefert werden. Die amerikanische
Milıtärregierung hatte den Ruf Cn seiner unabhängigen und 7R Teil Opposıit10-
nellen Meinungsäufßerung, wahrscheinlich autf sowjetrussische Intervention hın, VEr -

boten. Der damals 32jährige Altred Andersch hatte 1ın der GETrStieN Ruf-Nummer
schrieben: „Das Gesetz, n dem die europäiısche Jugend antrıtt, 1St die Forderung
europäischer Einheıit. Das Werkzeug, welches s1e diesem Zweck anzusetzen gewillt
ISt; 1STt eın u  9 VO  s aller Tradition 1abweichender Humanısmus, e1in VO Menschen
tordernder und den Menschen glaubender Glaube, eın sozialistischer Humanısmus.
Sozialıstisch das meılnt iın diesem Fall, daß EKuropas Jugend ‚lınks‘ steht, WEn siıch

die soziale Forderung handelt Humanistisch aber 1St Kuropas Jugend 1n ihrem
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unerschöpflichen Hunger nach Freiheit.“ Sıe ordert „rTichtiges Denken“ und „das
dazugehörige Leben“, „die bruchlose Existenz“ nach dem Vorbild Sartres. Weder die
Gedankenarmut der Traditionspfleger noch amerikanische „reeducation“, sondern „der
andere We:  5 der „eigene“. „  1e€ Negatıon, in der die Jungen Deutschen leben, 1St
iıcht das Zeichen eınes endgültigen Triumphs des Nıhilismus, sondern seın Gegen-
teıil Ihre Losung lautet schon jetzt: Dıie Erzieher mussen überholt werden.“

Hans Werner Rıchter formuliert 1im zweıten Heft „Eıne Generatıion schweigt! Sıe
schweigt, weıl 89858  n S1e nıcht verstehen will: sS$1e schweigt, weıl S1e nıcht verstehen kann.
Zwischen dem Nichtverstehenwollen und dem Nichtverstehenkönnen liegt 1ine Welt,
liegt das Erlebnis, lıegt der Krieg, lıegt jene VO Grauen umwitterte rage nach der
brüchig gewordenen Exıistenz des Menschen, die AaUus der Erfahrung lebendig geworden
1St und die in der zweıten Hälfte dieses Jahrhunderts alle geistigen Bındungen des
Abendlandes BTAIGUE 1in Flu{ß bringen scheint Der Mensch, gestern noch der Herr
der Schöpfung, 1St dem Menschen iragwürdig veworden Sein Bild zertällt VOT dem
grauenvollen Erlebnis dieser eıt ber diesen immer noch andauernden Zertall
eines wohlgeordneten menschlichen Biıldes können auch die schönsten Protfessorenreden
nıcht hinwegtäuschen Diese Generatıon weıls, da jenes Bild des Menschen, das die
altere Generatıon VO  w} ihren Vorvätern ererbt hat und das S1e 1U  - wieder errichten
möchte, nıcht mehr aufgebaut werden kann. Sie weiß, dafß dieses Bild endgültig ZzZer-
StOrt iISt SO trıtt der Mensch, brüchig geworden in seinen Bezügen ZAIT Umwelt,
fragwürdig und iırrend geworden 1n seiner Exıstenz VOT Gott, VOT dem Uniıversum,
VOT sich selbst,; wiederum 1n den Mittelpunkt des Lebens, mu{ wieder Z ruhenden
Pol eiınes uen gesellschaftlichen Seins gemacht werden Es 1St das Bild jenes Men-
schen, das AaUS dem Lebensgefühl der jJungen Generatıon geboren werden mu{($.“ D Diese
Sätze zeıgen den eigentlıch gemeıinten geistigen Ansatz. Sıe zeigen, W1€e die
Generatıon des Ruf sıch bewußt absetzte VO jenen, die meınten, blofß un ewigen
Gesetzen“ müussen, damit für Gegenwart und Zukunft ZESOTZT sel. Daß die
Gruppe 4/, WI1Ee s1e dann 1n den tünfziger Jahren hervortrat, eın recht ockeres Ge-
füge wurde und da{ß S1e 1n ıhrer literarischen Produktion 1M gaNzZCch 1mM Gegensatz
ZUuU französischen Existentialismus kein Menschenbild 1mM Raum der Natıon
(ein VWort, dessen Berechtigung Günter Grass bestreitet) bewußt machte, sıch vielmehr
1in ihren Hauptvertretern auf die Kritik bestehender Bilder un Zerrbilder beschränkte
und sıch aut dem Nenner der Negatıon auf iıhren Gegenstand einschofs, se1 hier bereıits
testgestellt.

Im September 1947 lud Hans Werner Rıchter die eherhaligen Mitarbeiter des Ruf
einer Tagung nach Bannwaldsee bei Füssen. Ia INa  > kein Publikumsorgan mehr besafß
un: eın VO  e der Mılıtärzensur nıcht genehmigt wurde, lasen sich die Teilnehmer AUS

mitgebrachten Manuskripten VOTL.,. Das WAar die Geburtsstunde der Gruppe 47 ES

Der Ruft. Eıne deutsche Nachkriegszeitschrift (München 1962, dtv dokumente) D
Ebd 30—-33
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Vom Erhabenen A Antı-Ikarus

dauerte mehrere Jahre, bis ine Gruppentagung und Angehörige der Gruppe lyrisch
hervortraten. Beides geschah 1n den Jahren 90952/53 Auf der Frühjahrstagung 1mM Maı
1952 in Niendorf der Ostsee lasen zunächst die alteren Autoren der Gruppe Aaus

Romanmanuskripten. Woalter Jens berichtet: „Dann plötzlich geschah AD Eın Mann
NainenNns Paul Celan (nıemand hatte den Namen UVOoO gehört) begann, seine (je-
dichte sprechen; Ingeborg Bachmann, 1ne Debütantin, flüsterte stockend und heiser
einige Verse; Ilse Aıchinger brachte die Spiegelgeschichte ZU Vortrag. Damals,
sieben Jahre nach dem Ende des Krıeges, entfaltete siıch dıe Junge deutsche Literatur
der Moderne.“

Dıie Jahre des lyrischen Umbruchs

och 1952 erschien Paul Celans erster Gedichtband ohn UN! Gedächtnis 71965),
der die berühmte Todesfuge enthielt. Walter Höllerer, eıner der spateren Star-Kritiker
der Gruppe 4/, veröftentlichte 1952 seinen Gedichtband Der andere (zast Ingeborg
Bachmann S1e hatte über Heıdegger promoviıert brachte 1953 ihren Band Die g-
stundete eıt heraus. Helmut Heissenbüttel auch stie(ß spater ZUT: Gruppe
schrieb seine einfachen. Sätze. Der in Boliıvien geborene Deutschschweizer Eugen GOom-
ringer arbeitete ein1ge Jahre mi1t Max Bill der Hochschule für Gestaltung 1in Ulm
und wıderstand dem 50g AD Gruppe Lrat 1953 MI1t den konkretistischen TLextver-
suchen hbonstellationen hervor. 1954 erschienen die Akzente, die lıterarkritische
Zeitschrift der jJungen Generatıon. Walter Höllerer un Hans Bender gyaben sS1e in
München heraus. Keıine Zeitschrift der Gruppe, aber mMIi1t zahlreichen Gruppenautoren
arbeitend und iıne starke Kommunikation ZUuUr Gruppe hin entwickelnd. Breıite ıte-
raturkontakte JEa angloamerikanıschen und französischen Lıteratur wurden sichtbar
(ein Jahrzehnt spater etizten dann breite Bemühungen die Kenntnıiıs und ber-
SETZUNG der Literatur aus kommunistischen Ländern ein). Ebenfalls 1954 veröftent-
lıchte Heıissenbüttel seinen Gedichtband Kombinationen. Celan veröffentlichte 1955
seinen Zzweıten Band Von Schwelle ZU Schwelle. Hans Bender edierte 1955 den für
den lyrischen Wetterumschlag wichtigen und spater als Taschenbuch aufgelegten Band
Meın Gedicht ıst meın Messer., Lyriker ıhren Gedichten. Mıt dem Band Dıie Vorzüge
der Wıindhühner Lrat 1956 Günter Grass auf den Plan Ingeborg Bachmann stellte
ıhren 7weıten Lyrikband Dıie gestundete eıt AJ Im gleichen Jahr edierte Walter
Höllerer die tür diese Jahre des Übergangs charakteristische Anthologie Transıt. Lyrik-
buch der Jahrhundertmitte. Sıe wollte das Gegenwärtige nıcht als Bewahrung des
Alten, sondern als Aufbruch Neuem zeıgen, w1e iıne lyrische Avantgarde
siıchtbar machen. Hans Magnus Enzensberger, der in den Akzenten debutiert hatte,
War bereits vertfrefen.: Im folgenden Jahr: 195%: riet Enzensberger provozierend seıine

Jens, Deutsche Literatur der Gegenwart (München 1961, dtv-Ausgabe 130

Stimmen 180, 6 AA
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Verteidigung der Woölfe 1Ns Land. och 1956 machte Peter Rühmkorf VO  - sıch reden.
Zusammen mi1t Werner Rıegel gab Heiße Lyrik, iıne westdeutsche Varıante ZUr

Beat-Lyrik 1in den USA, heraus. Auch Rühmkorf W ar nıcht mehr Kriegsteilneh-
iINner stieß ZUr Gruppe Franz Mon veröftentlichte ohne Anschluß die
Gruppe 1959 seine SParsamcen artikulationen. Rühmkorf paradıerte und parodierte
1 gleichen Jahr mi1it Irdisches Verenügen ın Erstmals V} deutscher Seıite wurde
1959 und 1960 Nelly Sachs geehrt. Ihre nıcht LLUT unmodische, sondern unmoderne
Lyrık paßt keiner der lıterarıschen Gruppen und ıhrer formalen Ausprägungen.
Sıe wurde aber das mu(ß gesagt werden VO  > Leuten der Gruppe MIt entdeckt.
Enzensberger schleuderte 1960 seine Landessprache auf den Lyrikmarkt. Im gleichen
Jahr richtete se1ın Museum der modernen Poesıe 1n. Es enthält Gedichte aus den
Jahren in sechzehn Sprachen 1 Original und in deutscher Übersetzung.
Der Band 1St m1t dem wichtigen Vorwort über die „Weltsprache der modernen Poesie“
eingeleitet*. Die jJunge deutsche Lyrık hatte sıch 1n der Welt umgesehen und Orientiert.
Sıe WAar dabei, den Preıis zunehmender Uniformität, das Provinzielle hınter sıch
lassen. In den VIrtuOos gehandhabten sprachlichen Miıtteln, 1im politisch aggressıven on,
1mM Pochen aut Freiheit und aut Entmythisierung, in der sentimentalischen Suche nach
einem Jazz-Arkadien War S1e gleichgezogen.

Seıit etw2 965/66 oibt deutliche Anzeıichen, da{fß die Gruppe 47 als nach dem
Krieg angetretene und VO  — den Kriegs- und Nachkriegsjahren gepragte Generatıon
sich mehr und mehr auseinanderlebt. FEıne Reihe der längst ZUTT Generatıion der Väter
Gehörigen scherte aus. Jüngere Schriftsteller lockerten das bereits lockere Gruppen-
gefüge weıter auf Andere A4USs den Reihen der Jungen wagten SOBar, gegenüber Grup-
penmitgliedern öftentlich Kritik anzumelden. Wıe lang der Firmenname der Gruppe
weıterbestehen wird, dürfte VO Zuzug und Elan jüngerer Mitglieder abhängen. Ge1-
stige und ormale Neuansätze VO  5 innerhalb der Gruppe sind se1it Jahren nıcht mehr

erkennen. Der spektakuläre und halboffiziöse Aufrtritt der Gruppe in Prince-
ton 1966 WAar 1n jedem Fall iıne Zasur, vielleicht der Abgesang der Arrıvierten als
Gruppe Wıe alte Kämpfer ließen S1e sich mI1t Ehefrau und Smoking und öftentlichen
Geldern feiern. Das Gesetz, nach dem die Gruppe 1947 antrat, hat sıch verändert.

Enzensberger und der Angriff auf dıe Gesellschaft

Celans auf surrealistischem Untergrund aufgebaute und immer mehr auf Aussparun-
gCn hın arbeitende Wortkunst bleibt, gesellschaftlıch betrachtet (trotz hoher Auflage),
ohl deshalb Rand, weıl jer nıcht 1Ur ine herbe und schwer verstehbare, sondern
auch ine unpolitische, publikumsunwirksame Lyrik 1NsSs Werk gESETZL 1St. Ingeborg

Ä Revidiert 1n Einzelheiten (Frankfurt 2552272
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Bachmann bleibt als geborene Osterreicherin und als TAU bei ihrem elementaren 36
spuür für das Leben Be1 aller modernen Wachheit und orge die erfüllende eıt
hält s1e unbeirrbar MIi1t dem großmütterlichen Wort „Liebe“, jeß sıch weder von

„SCX noch VO  } Artısten- und Vagantenspielen lınks überholen. Die Textversuche VO'  e}

Franz Mon und Kugen Gomringer tanden keine breite Leserschaft. Heissenbüttels
'Texte stießen nach einıgen Jahren ungleich weıter 1n den Söftentlichen Raum VOTL.

Heissenbüttel buchstabiert, assozulert, abstrahiert, treibt autmerksam Grammatik durch
eın 'Text-Hırn. Hıer mu{ einse1it1ge Abstraktion Intuition 5} eın fast NUr dis-
kursiver Intellekt schöpferischen Instinkt. Diese Text-Ubungen gehen mühsam.
Be1l (Gsünter Grass triıfit eher das Gegenteıl In seiner Atelier-Burg geben sıch Spiek:
trıeb und Engagement eın bald vergnügliches, bald lıstiges, bald verargertes, bald
aggressıves Stelldichein. Da xibt noch Spielwinkel und Lusthöfe, Schmollbänke und
Federspiel, neben Proteststürmen Hühnerställe. Da kullern Metaphern, wirbelt Wort-
WItZ, spielen sıch die Kontrahenten Kontrastwirkung nach dem Prinzıp: „Alle
Köpfe 1m Ausschnitt gewıinnen. Wenn eın Haı durch das Bild schwimmt.“ Gesell-
schaftskritik un: ein noenkonformistischer Zungenschlag geht heute durch fast alle Ge-
dichte Sie stehen autf der literarischen Börse gegenwärtig aAhnlich 1M Kurs w1e einst
die „ew1gen esetze“.

Die Stoßmitte des gesellschaftskritischen Gedichts und der Jungen Generation heißt
Enzensberger. Enzensbergers Verse machen der bundesrepublikanischen Wohlstands-
vesellschaft den Prozeß. Etwas VO Orn der amerikanıschen „Beat-Generatıiıon“® und
VO  3 Brechtscher Zaucht pulsıert 1n seinen Adern Freilich ohne das geniale Vagantentum
des Künstlers Brecht, ohne Brechts marxistische Überzeugung und ohne dıe ungeheuere
menschliche und schriftstellerische Spannung, die AaUus beiden, vagantischem Künstler-
CU:  3 un marxistisch-dogmatischem Anspruch, entsteht. Enzensbergers Gedicht 1NS5
esebuch für die oberstufe klıngt sowohl Brechts lyrisches Lesebuch für Städtebe-
zuohner w1e das Gedicht Dıie Antwort: „Meın junger Sohn fragt miıch Soll iıch
Mathematık lernen?“ Be1i Enzensberger wırd sehr deutlich, dafß der Mensch sıch nıcht
mehr iıdealistisch als einzelner oder als individualistisch aufgeplustertes Gottebenbild
MI1It Schöpfungsgenügsamkeit und Herdenstumpfsinn betrachten kann. Das mannı1g-
tache Bedingtsein des einzelnen und die Wechselbeziehung VO  a Mensch und Gesell-

Grass, Ausgefragt (Neuwied Berlin
6  6 Beat-Generatıon (wörtlich: die sıch geschlagen fühlende, erschöpfte Generation; vgl Immermanns

Epigonenbegriff VO'  - iSt e1n Sammelname für eıiınen Teıil der zweıten nordamerikanischen Nach-
kriegsgeneratlion, die zornıgen jJungen Männer, die sıch gegenüber der zeitgenössischen Verwaltungs- un
Zivilisationswelt CX LIGIHN nonkenformistisch, aggress1V und sıch selbst bespiegelnd verhalten. Walter Höl-
lerer hat mMi1t Gregory Corso diese Beat-Generatıion 1n einer zweisprachigen Anthologie „Junge
Amerikanische Lyrık“ (München vorgestellt.

„Aus einem Lesebuch tür Städtebewohner“, 1n : Gedichte, (Frankfurt 159 E 9 1€ Ant-
wort”, 1n : Ausgewählte Gedichte (Frankfurt 59 Enzensbergers Zwel Gedichtbände S1N\ ab-
gekürzt: Verteidigung der Wölfe (1957) V) Landessprache (1960)
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schaft, die nıcht mehr gottebenbildliche und das Konkrete verstellende Vordefinition
des Menschen, eın waches Autfmerken auf die eıit als gegenwärtige, Verantwor-
tende un demokratisch gyestaltende werden 1n diesen Gedichten sichtbar.

1Ns esebuch für die oberstute

lıes keine oden, meın sohn, lıes die fahrpläne
S1e sınd SCHNAUCTFK, roll die seekarten auf,
eh spat 1St. se1l wachsam, SINZ nıcht.
der Lag kommt, S1e wieder listen ans LOr

schlagen un malen den neinsagern aut die brust
7zınken. lern unerkannt gehn, lern mehr als ıch
das viertel wechseln, paßßs, das vesicht.
versteh dich auf den kleinen verrat,
die äglıche schmutzige ützlich
sınd dıe enzykliken ZU feueranzünden,
dıie manıiıteste: butter einzuwickeln und salz
für die wehrlosen, WUut un geduld sind nÖt1g,
iın die lungen der macht blasen
den feinen tödlıchen staub®, gemahlen
VO  e denen, die viel gelernt haben,
dıe n sind, VO'  3 dır 85)

Enzensbergers Verse wollen sich als Verse gyesellschaftlich oOrlıentieren. S1e wollen GE

kennen, WarnenN, ZzUuU Handeln, ZU Wıderstand auffordern. Sıe provozieren und
greifen

verteidigung der wölte die limmer
soll der geıer vergifß ßmeinnicht fressen?
W ads verlangt ıhr VO schakal,
da{ß sıch häute, VO wolf? soll

sıch selber zıehen die zähne?
W 4as gefällt euch nıcht

politruks und papsten,
W as guckt ıhr blöd AaUuUsSs der wäsche
auf den verlogenen bildschirm?
Wer näht denn dem general
den blutstreif seine hose? WEer
zerlegt VOrTr dem wucherer den kapaun?
wer hängt sıch stolz das lechkreuz
VOTLT den knurrenden nabel? WCTI

nımmt das trinkgeld, den sılberling,

853 „viertel“ Stadtviertel; „den feinen tödlichen Staub“, vgl azu das Von Eıch 1951 VeEI-
öftentlichte Gedicht: „Wacht auf, enn CeUuUre Iräume sınd schlecht“, dessen Schlußzeile lautet: „Seid
bequem, sei1d Sand, ıcht das Ol 1m Getriebe der Welt!“ Es ware eıne eigene Arbeit zeıgen, wı1ıe aut-
tallend in den fünfziger Jahren die Warngedichte zunahmen.
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den schweigepfennig? es5 oibt
viel bestohlene, wen1g diebe; WeTr

applaudiert ıhnen denn, Wer

steckt diıe abzeichen 28 WeLr

lechzt nach der lüge?

seht 1n den spiegel: fe1g,
scheuend die mühsal der wahrheit,
dem lernen abgene1gt, das denken
überantwortend den wölfen,
der nasenring EUGE teuerstier schmuck,
keine täuschung dumm, kein

illig, jede Cr DICSSuNgs
1St für euch noch milde

ıhr lämmer, schwestern sınd,
mMIi1t euch verglichen, die krähen:
ihr lendet einer den andern.
brüderlichkeıit herrscht

den wöltfen:
sS1ie gehn 1n rudeln

gelobt seiın die räuber: ihr,
einladend ZULr vergewaltigung,
werft euch ufs taule ett
des vehorsams, winselnd noch
lügt ıhr. zerrissen
wollt iıhr werden, ıhr
Üandert die welt nıcht. ..

Diese seltsame Verteidigung 1St ine moderne ersion der alten Fabeln. Eın Lehr-
gedicht also. Es geht darın Wwel Sorten VO  - Menschen, Wölfe und am-)
HGL Beıide siınd reilich M1t Ironıe Von den Wölten wiırd zunächst ZESAZT,
dafß sı1e Wölte sınd und ıhre Natur nıcht äindern gedenken. Die Wölfhischen werden
exemplifiziert: „politruks und papste”, der „general“ und der „wucherer“. In der
Reihung steckt eın rhetorischer Trick Ungleiches un weıt Auseinanderliegendes lädt,
gereiht, die pannung auf. Reihung hängt die GGenannten W1eE Puppen den rheto-
rischen Draht CCO die Bösewichte. Und wer fügt sıch? Wer macht mı1t? Wer bestätigt
die Wölte? Antwort: „WeCI dem general den blutstreif A, seine hose Naht“: „WeIr das
trinkgeld nımmt, den silberling, den schweigepfennig“, y WCI nach lüge lechzt“. Der
sich unschuldig wähnende Trinkgeldempfänger, der Nutz und TOMMeEeEN sıch Fü-

gende merkt das Zal nıcht. Seıin Gewissen mu{ EeYST erweckt werden. Der Iyrische
Sprecher zeıgte 1n der ersten Strophe den äammern die Wölte Von Strophe Strophe
zeıgt den äammern die Verwerftflichkeit der Lämmer, hält ihnen den Spiegel VOTS

Gesıcht: erkennt euch „te1g, scheuend die mühsal der wahrheıt, dem lernen abge-
ne1gt, das denken überantwortend den wölfen“ USW. Ihr se1d die Läammer, aber
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„schwestern sınd, Mit euch verglichen, die krähen: ihr lendet einer den andern.“ Von
Gemeinsamkeit, „brüderlichkeit“ keine Spur Ihr könntet VO  } den Wölfen lernen, „S1E
gehn 1in rudeln“

Die Schlufsstrophe obt provozijerend die räuberischen Wölfe Denn SInr e1n-
ladend ZUr vergewaltigung, werft euch aufs faule bett des vehorsams. wınselnd
noch Jügt ıhr zerrıssen wollt ıhr werden. ihr ändert die welt nıcht.“ Dıie Verte1di-
gungsrede für die Wölfe 1St. ebenso iıronisch gyemeınt wWw1e die Benennung „Lämmer“
für die Feigen, Denkfaulen, Trägen, die sıch in der Raolle „des gehorsams“ gefallen
und sıch und die Welt als arglos und wehrlos betrügen. Von wachem und selbstkriti-
schem Menschsein keine ede Gegenüber den Wölfen pPassıv, siınd S1e untereinander
tähıg und bereıt, sıch die Augen auszukratzen. Mıt ammern haben diese Sorte VON

Menschen 1Ur die negatıven Eigenschaften gemeınsam. Diese Pseudo-Lammnatur muß
bewußt gemacht und angegriffen werden. Es geht 1n dieser verteidigung der wölfe

die lämmer Zeıle für Zeile das Bild des Menschen, se1ın Selbstverständnis.
Der Leser ol die Wölfe, seine eıgene trägfeige Lamm-Natur und seinen Anteil

der Herrschaft der Wölfe erkennen. Gefordert wırd 1m Gedicht eın gegenüber der
Welt und siıch selbst kritisch wacher Mensch, einer, der die „Räuber“ erkennt und se1ne
talsche Lamm-Natur, einer, der sıch die Wölte A G Wehr und se1nes-
gleichen soz1al verhält. Gefordert wird der erkennende und andelnde Mensch. Eın
emıinent politisches Gedicht, iıne Herausforderung des Menschen als Mitläufer.

Das sind Brechtsche Verse, keine Bennschen. enn olaubte nıcht, dafß der Lyriker
mi1ıt seinen Versen 1Ns Getriebe dieser Welt eingreifen könne oder so119 Brecht hın-

W ar überzeugt, da{fß der Verseschreiber mithelfen musse, die Welt verändern.
Enzensberger erweıst siıch als Schüler Brechts. Benns Lyrik War vorab kontemplativ.
Die Lyrık Brechts und Enzensbergers hat 1ine oOperatıve Intention. Das lyrische Ich
Benns LTAal, sıch verletzt fühlte, bitter den Rückzug VOrTr der Gesellschaft,
gebärdete sıch indivıdualistisch. Enzensberger trıtt W i1ie Brecht der Gesellschaft bewußt
gegenüber, greift S1Ee A} hält ıhr den Spiegel VOTS Gesicht, 111 s1e lehren. Benn wollte
vorab sch;  Oone Verse, wollte inmıtten des Unzuverlässigen und Nıchtigen sıch der Form
als eınes Absoluten versichern. Enzensberger 111 w1e Brecht Gebrauchslyrik schreıiben,
keine dem Leben entrückten Gebilde, sondern verständliche un: nützliche Verse, die
dem Leben dienen10.

Schärter noch greift Enzensberger in seinem zweıten Gedichtband landessprache das
Wölhsche und Lämmische, das Reißende, Unkritische un Amorphe der bundesdeut-

Vgl Aazu Benn, Können Dichter die Welt ändern? (1930); ber die Rolle des Schriftstellers 1n
dieser Zeit (1929); Soll die Dichtung das Leben bessern? (1955) (Ges. Werke 213 E $ 205 - 583

Benn wollte „die Dınge mystisch bannen durch das Wort“ (Ges Werke 111 196) Brecht schrieb
1927 „Lyrık mMu zweiıtellos se1n, W as ILan hne weıiteres auf den Gebrauchswert untersuchen
können mu“ (Schriften ZUur Lıteratur un! Kunst [ Frankfurt 69) Enzensberger: Das Gedicht ist
„eın technisches Erzeugnis 1m griechischen Sınn, mithın eın Gebrauchsgegenstand“ (in Meın Gedicht 1st
meın Messer. Lyriker ihren Gedichten. Hrsg. V, H. Bender. Erw. Taschenbuchausgabe München,
List 1961, 144)
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schen Wohlstandsgesellschaft Er entlarvt ihre Sprache, gyängıge Schlagworte, elt-
[0)  &} die schon wieder kursierenden Lyrik- und Bıldungszitate, die Sprache aller,
die 1n Wolf- und Schafpelzen nıchts anderes wollen, als daß „aufwärts geht“,
schnell, tüchtig und bedingungslos als möglıch, und das heißt ohne Rücksicht auf
eigentliches Menschsein.

landessprache
1er geht aufwärts,
hier 1St zut se1n,

rückwärts auftwärts geht,
hier schießt der leitende err den leitenden herrn MIit dem gesangbuch ab,
1er führen die leichtbeschädigten MI1t den schwerbeschädigten krieg,
1er heißt unerbittlich nNneitt 7zueinander se1n,

hier aßt unls hütten bauen,
auf diesem arıschen schrotthaufen,
auf diesem krächzenden parkplatz,

AUS den ruınen ruinen9
nagelneu, ruınen auf VOrratrt, auft n,
aut abruf, auf widerruf:

hiersein 1St herrlich,

dieser mördergrube,
der kalender sıch selber abreißt VOTL ohnmacht und hast,
die vergangenheit den müllschluckern schwelt

un! die zukunft mit alschen zähnen knirscht,
das kommt davon, da{ß aufwärts geht,
da tun WIr fleckenwasser drauf,
das 1St jer u das wundert mich nıcht,
goldrichtig lıegen WIr hier,

das pOosıtıve ZU Schstkurs notiert,
die handelskammern decken sıch damit eın
und bahren CS uf panzerglas,

WI1r uns finden wohl blinden,
iın den schau-, kauf- un zeughäusern,
\  b  S  was habe ich 1er verloren, W 4S suche iıch
un: stochre 1n dıesem unzuständiıgen knäuel
von nahkampfspangen, genußscheinen,
gamsbärten, schlußverkäufen, und inde nıchts
als chronische, chronologische turnhallen
und sachbearbeiter für Adje menschlichkeit
1n den kasernen für die kasernen für die kasernen:
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W as oll ıch hier? und W as oll iıch sagen
1n welcher sprache? und wem”?

;i'e;.1tsd11and, meın land, unheilig herz der völker,
z1emlich verrufen, VO  - fall fall

7—13)

Das klingt zorn1g, böse, aggress1iVv. ber nıemand wiıird CN können, j1er werde
ausgewichen, gEeraunNt, chifiriert, ein lyrisches Wolkenkuckucksheim errichtet. In diesen
Versen wırd angeschaut, festgestellt, standgehalten, mehrmals übertrieben, vereinfacht,
VerZerTIT, aber dennoch die VO  e} Wölten und ammern kaschierte und klischierte Wirk-
ichkeit angezelgt. Hıer wırd Landessprache gesprochen, die Sprache der Kirchgänger
und Kınobesucher, die Sprache der „JTarıfpartner“ und Aufstiegssüchtigen, die Sprache
der Vergeflichen und „Flüchtigen“. Hıer werden einıge Straßenklischees und Ziıtate
posierender Bildungskrämer entlarvt. Keıine Berufung auf das idealistische Soll mMit
„edel se1 der Mensch, hilfreich und “  Sut:, keine Klitterung des Geschäftssinns mi1t (SoOtt-
ebenbildlichkeits-Klebstoff. Was ware wahrer, als dafß WIr seit einıgen Jahren Waren

und sind eın „unheilig herz der völker“? Hölderlin und WIr, „WIr siınd geschiedene
leute“. der 1im Ernst jemand behaupten, daß Hölderlins rTrewerden amn

Heıiligen mıiıt uUunNnserem Asphaltdenken gemeınsam habe? Generationen VO  3 1.e-
SCrn haben sıch Klassıkerversen beruhigt, Schönen zen1ppt, sich Erhabenen
emporgeschwindelt. Enzensberger beunruhigt, ernüchtert, das Erhabene VOT die
mächtig unerhabenen Instinkte. In seinen Versen findet (wıe in seinen kritischen
Essays) ine N1NEUEC Bestandsaufnahme des Menschlichen und minder Menschlichen 1in
diesem unserem mzirkten Lebensraum Es geschieht ine NEUC poetische and-
nahme, WwWI1e eın Gedicht überschrieben ist:

meın land, ich verschone dich nıcht,
ich alte dich, selber sterblich,
1n dieses sterbliche ıcht (D 73)

Der Mensch als „Antı-Ikarus“ bei Rühmkorf

Schärfste Absagen die Gottebenbildlichkeit, eın christliches oder klassızistisches
Bild VOmMmM Menschen erteilt se1it einem Jahrzehnt DPeter Rühmkorf. Seıin Neın kommt
1m Vagantenton, Jeichtfüßig und sentimentalısch, als totale Parodie. Sentimentalisch
1mM doppelten Sınn: als die Form des modern krisenbewußten, intellektuellen Schre1i-
bens (Schiller), aber auch 1mM Sınn eınes Überhangs Z Sentiment, einem MIt dem
Geıist nıcht gzeeinten Herbst- un:! Wiınterfasching des Getühls. Daß die Parodie 1n der
zeitgenössischen Lıiıteratur anschwillt, 1St ekannt. Wiıe einst die Naturmotive bieten
sich heute die Zitatenmuseen dem Schriftsteller als verfügbares Material Zıtate
bieten eıiınen doppelten Vorteıl. Sı1e besitzen erstens bereits die pannung der Form,
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sind als geformte Aussage Materijal Zzweıter Potenz. Sıe geben darüber hinaus die MOög-
ichkeit der Verfremdung und Deformation. Der parodistische Schriftsteller stellt sich
nıcht 1Ur eiınen Bıldungsnachweis AUS., Er sich (unter Umständen neuromantisch)
durch Parodie über die Jahrhunderte, Erdteıile, Glaubensbekenntnisse hinweg. Der ın
dieser technischen Welt seine Ohnmacht erfahrende (und oft auch zelebrierende)
Schriftsteller annn hier seınem Herrschaftsdrang die Zügel schießen lassen und in her-
rischer Freiheit rauschhaft VO  - der Welrt Besıtz ergreifen. Auch der Parodist als Vagant
spielt die Rolle des Könıigs. Heutige Vaganten etteln nıcht s1ie fordern. Rühmkorf
parodiert VO  ; Homer bıs Matthias Claudius, VO  S Oswald VO  $ Wolkenstein bıs Benn;

parodiert Klopstock und Hölderlin, griechische Mythen und die Merseburger Zau-
bersprüche. Was für den Teufel das Kreuz, scheint ıhm das Erhabene. Er kann nıcht
rıechen, kann auch seinem geschichtlichen Ort nıcht gelten lassen. Die Vers-Tem-
pel der Jahrhunderte sind ıhm Spottmauer un Steinbruch, nützlich 1Ur zZu Ab-
brennen eiınes parodistischen Feuerwerks. Formal betrachtet heißt Rühmkorts Lehrer
Gottfried enn.

Benn Sang 1n seinem leitmotivisch das ZESAMTE Werk durchziehenden Gedicht Ver-
orenes Ich

Mensch, Völkerschlachten, Katalaunen
hınab den Bestienschlund.

Die Welt zerdacht. Und Raum un Zeıiten
un! W 4S die Menschheit wob un: wob
Funktion LU VO  3 Unendlichkeiten
die Mythe log

Be1 Rühmkorf heißt 1mM nti-Ikarus überschriebenen Gedicht: „Mythos kapuuut.
Die Motten im Wielandshemd. Laika, die Liebliche fault eınen beachtlichen 1807 11

Und 1n Sentimentalisch
Dıie Schotten auf, Bewußtseinsboom,

Janz schpätes Haus
und ST den Kopf voll Alterthum
un schlappst die Himmelsschüssel aus

Du nicht, du bıst nıcht auserwählt,
da trıttst du leer un ylaubtest schon
die Schuppen auf dem Kopf gezählt,
meın Sohn, verlorener Sohn

11 Irdisches Vergnugen 1n (Hamburg 6V£ Fortan abgekürzt: Schon der Titel dieses Bandes
1St Parodie. In der ersten Hiltfte des 18 Jahrhunderts schrieb der Hamburger Senator Barthold Hınrıch
Brockes seıin „Irdisches Vergnugen 1n Gott acht Teıle, 1n Versen. Brockes Wr Sohn der Aufklärung.
Er wollte mMI1t seinen Versen relıg1ös erbauen. lug und mäßig, Zut und glücklich leben, WAarTr se1in Ziel
Das iıronısche und satirische Herabtransponıeren des Wortes „Gott“ 1n kleıin 8 zeigt schon die
1stanz und bewußte Entgegensetzun: des Wahl-Hamburgers Rühmkort ZU Althamburger Brockes.
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Fıiguren 1n den Sand veschifft,
Lenıin un Wınnetou (ım Text)

Historis&en Moments,
ach, welchen Tages Ausgeburt
Du bleibst, der se1ine Brocken schnorrt
1mM Mulm der Exıistenz.1®

Be1i Rühmkorfts Lehrer enn gab noch die Klage das verlorene Heıl, die VOI-

lorene „Mıtte“, Sehnsucht nach schweigender Einswerdung MItTt einem nıcht Vereinzel-
ten un: die e1it Übersteigenden. „Durch jede Stunde, durch jedes Wort blutet die
Wunde der Schöpfung tort enn singt noch die Schöpfungsklage und bezeugt, selbst
im klagenden Neın, den Schöpfungsaufblick!3. Benn tendierte auf seine Weıse, nämlıch
durch Form, FA Erhabenen. Rühmkorfs frıvoles Selbstporträt 71958 ware Benn n1e
in den Sınn gekommen. Dieses Selbstporträt beginnt:

Prächtig, nıchts verstanden habén und doch
seiın Nasenloch voll Sterblichkeit genießen
der wackere Sohn des Moments,
Jetzo schlendernd viel Feinden und wen1g Brüdern,
durch Schaden schlau veworden un
dem Boden gründlich mißtrauend, VO:  3 dem sich geschaffen wähnt

(ım ext
Lrottet CI, bar jeden höheren Zieles,
kantapper kantapper,
eın asthenischer olf 1NSs Orangenlicht,
sein Fell sich ylättend, seine verstauchten Strukturen,
WCLINON aus sırupner Umarmung sıch nachdenklich löst

Das Hohelied des Ungehorsams
ebellt der verkündet
ber VO  - keinem bisher pragnant
als VO  - ıhm. 23)

Rühmkorfts „Wolf“ und Aufruftf A „Ungehorsam“ sınd Von anderer Art als beı
Enzensberger. Enzensberger bejaht auch und gerade dort, angreift, die Gesell-
schaft Rühmkorf porträtiert sıch selbst als „astheniıschen Wolf“, als eın Mensch un

Schon Heinrich Heıne hatte SCSUNSCH; „Den Hımmel überlassen WIr Den Engeln und den
Spatzen,“ Das 1St bereits ormale Destruktion des Erhabenen durch Reihung miıt dem Unerhabenen:
Engel un Spatzen (Deutschland. Eın Wintermärchen, aput I, Der kranke Heıne der Geständ-
nısse bekannte ann: 1€ Zeıt der Eıtelkeıit 1St vorüber“. J kehrte 7zurück 1n die nıedre Hürde der
Gottesgeschöpfe, un! ıch huldige wieder der Allınacht eınes höchsten Wesens Die Existenz eines
Gottes War eitdem für mich iıcht blo{ eıne Quelle des Heıils“ (Ges Werke, hrsg. V, Elster, Leipz1g
u,. Wiıen VI 6 E} 49

Benn, Ges Werke {I11 216 („Ach, als sıch alle einer Mıtte neigten“), 111 157
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Dınge sıch reißendes Wesen, das seıne TeNzZe NUr der fehlenden größeren raft
erfährt. Er nın sıch andernorts „Wolf 1mM Schäterkostüm“ (I 17) Seıin Autrut .
„Ungehorsam“ 1St vagantıscher, neubohemehafter, umtassenderer Art Dieses Ich brü-
Stet sich, lyrisch grofß geschrieben: „ABER I  GB UGE FÜR NICHTS! IC  an RE-
FLEKTIERE ALLAAAS!“ Das 1n Verse gemunzte Reflektieren dient der Recht-
fertigung, tür nıichts ZCUSCH mussen. Rühmkorfs „Nıchts“ hat mMI1t dem Benns wen1g
gemeın. Es 1St ein Vagantennichts, das, gänzlıch individualistisch, einem genüß-
lıchen carpe-diem und Wein-Weib-Gesang beginnt und endet.

Rühmkort ennoch und 05 recht programmatisch für as: „Keıine
Transzendenz, keine Götter, kein doppelter Boden Bei aufgebockter Seele und recht-
schaftenem Verstande: ‚vertrauend auf das Principium individuationıs oder die Weıse,
WIie das Indiyiduum die Dınge erkennt: als Erscheinung‘“ (I 34) Rühmkort

das, W as die Christen Himmel CHLNCH und das erhabene Verlangen, das
die Griechen und Klassızısten 1n der Gestalt des Ikarus symbolisierten. Rühmkorf
verkündet: „der Himmel abgespeckt“ (I 6);, „dıe Welt 1mM eiıgenen Fall erfahren“ (1
„als gefallener Engel gut! siıch’s wohlsein lassen: Dıie uhe nach dem Sturz

genießen die Biegbarkeıit des Knıies; unabhängig Haut und Schaum eınes wider-
natürlichen Frühlings, Ww1e si1{%%em Ruin sıch zusammentand: Nıchts Z Be-
halten!“ (I 17) Rühmkort besafß die Geschmacklosigkeit, 1n seine Parodie autf lop-
stocks Ode Der Türchersee die Strophe fügen:

Es oibt uns noch, Kameraden, unwiderlegbar,
— und bewiese uns 1Ur das Fleisch, das siıch Warmin in der Hose bewegt —
lauter stammelt der Sterbliche
Coeo Cr sum! 32)

Der „gefallene Engel“ heißt andernorts „Anti-Ikarus“:

VO Boden, jawohl, VO  - der Erde ich, VOo  - den Steinen,
keine Kondore mehr 1mM hirnenen Horst A
Wer 1st gekommen, Aufschwung und Fall beweinen
des geflügelten Aff, wWwWenn Furcht in den Äther morst? ( 37)

Ist Rühmkorfs „gefallener Engel“ blasphemisch oder esteht 1Ur autf der Be-

stımmung des Menschen „1mM Kreıise der Thierheit“ (1 24 )? Die Aussage VO Menschen
als eines „geflügelten Aft“, der „Furcht 1n den Äther morst“, und des Menschen als
eines „gefesselten Ikariden“ (1 37) scheint dennoch ein tück 1NSs Posıtive weısen.
Hıer ann einer, der partout auf dem Abtfall klaviert eın asthenischer Shelley,
wenn das Wort erlaubt 1St auch als „ seine Flügel und den „Himmel“ (vgl 33)

Rühmkorf, Kunststüce. Fünfzig Gedichte nebst eıner Anleıtung ZU' Widerspruch (fiamburg48
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nıcht vergesSsCcN. Vielleicht verdeckt der schnoddrige Vagantenton, der siıch angeblich
ans „Greifbare“ 28) klammert, 1Ur ZzUuU Teil 1ne verdrängte Sehnsucht un Todes-
furcht

Rühmkorfs iırdische Gesäange feijern westliche Dekadenz, Großstadt-Dekadenz. Diese
Vagantenschelte des Erhabenen und „Wodka“-Wein-Gesang-Rühmung enthalten mehr
Pubeszenz als geistige Reife Be1i aller Selbstironie weniıger clowneske Größe als Uust
und absichtsvolle Destruktion. Es scheint, da{fß 1ne nıcht geringe Zahl Jüngerer
Menschen in Rühmkorfs Versen ıhr Bewußtsein exemplarisch ausgedrückt sieht.

Kritik und Metakritik eliner Lyriker-Generation

Rühmkort und Enzensberger sınd die beiden außersten Pole untier den yrischen
Sprechern einer Generatıon. Beide sind 1n ıhren Versen Kritiker. Beide haben, aut
verschiedene Weıse, bewußtseinsschwache Stellen.

Enzensberger hat die Welt in drei Arten VO  3 Feldern eingeteıilt: 1n ine verwaltete
Welt (Beispiel: die Bundesrepublık), 1ın ein noch naturales Arkadien (Beispiel: der orie-
chisch.: Mittelmeerraum 1mM Süden, die skandinavischen Länder 1m Norden) und in ein
„utopla“, 1n Wunschland, das nırgends exıstlert. Die verwaltete Welt wird als lebens-
feindlich und Jlügnerisch abgelehnt. Die naturale wird SCIL ıhrer Eintachheit und
ıhres Nichtverstelltseins gepriesen. „Utopia“ ware oftenbar das Wunschglück, Dara-
diesıisch. Der Kritiker Enzensberger übersieht, dafs, 7zumindest 1in uU1NlSscecrelnN Gegenden
und VOFrerSt; die iındustrielle un: die arkadische Welt, der hoch ındustrialisierte und
der frühagrarische Mensch sıch ausschließen. Er übersieht, daß InNan 1m Land se1ines
„makedonischen Hırten“ immerhiın einıge soz1ıale und bildungspolitische Pro-
bleme, die INa  e} hierzulande bereits löste oder doch angıng, noch nıcht einmal 1Ns Auge
gefaßt hat Er übersieht, da{fß 1iNa  } als Miıtteleuropäer eben nıcht sein Leben 1n „Grön-
land“, „Island“ oder „Lappland“ verbringen annn Eır solches Arkadien und solche
unverbrauchte Stille sind ftür den Industriemenschen keine Alternative. Als Klage über
ıne verlorene Harmonie und Stille (die Schillersche Elegie) MNag das angehen. ber
eiıner scharten und einseıtigen Anklage UuU1LlSCICS gegenwärtıigen Zustandes kontra-
stliert S$1e schlecht, weıl Lebensraum nıcht LLUTL negatıv und weiıl Jjenes Arkadien
nıcht 1LLUL POS1tLV und schon Sar nıcht als reale Alternative oder realisierbare Gegen-
WAart betrachtet werden annn Enzensbergers 1n den trühen Gedichten ausdrücklich

und implizit mehrtach einfließender „utopla“-Traum schlief{ßlich ann VOL

den kritischen Vorstellungen eines erwachsenen Menschen kaum bestehen. In den Ver-
SCIl des drıtten Bandes, blindenschrift (1964), hat Enzensberger den Orn und die
wuchernde Entrüstung über die bösen andern zurückgenommen. An Stelle der Schwarz-
Weiß-Manıier treten Grautöne, „Schattenwerk“, Zeichen der Geduld un auch der
Resignatıion des Lyrikers gegenüber dem Politischen. Der Scharfsinn ballt siıch nıcht
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mehr einseit1g 1n Rhetorik. Es geht mehr als eınen soziologisch und rhetorisch —-

streitbaren Lebensraum.
Dıie Kritik Rühmkorfs hat eın Ostberliner Lyriker 1n die Annalen der Literatur

eingetragen. Es 1St (Jünter Kunert, W1CE Rühmkorf 1929 geboren. Dem ziellosen VE
ganten, dem westlichen carpe-diem-Rühmkortf hält der Ostberliner Kunert en;

Der leben sıch entschließt
Mu wıssen
Warum gesSteErn ZALT Nachtzeit erwachte
Wohin heute durch die Straßen geht
Wozu INOTSCHL 1n seinem Zimmer
Dıie Wände miıt weißem Kalk anstreicht.

War da eın Schrei?
Ist da eın Ziel?
Wıird da Siıcherheit sein?

Kunert überschreibt dieses Gedicht Sorgen)5, Im gleichen Band, Verkündigung des
Wetters, und auf der nächsten Seıite steht das Gegengedicht Rühmkorfs Antı-Ikarus.
Es 1St überschrieben:

IKARUS

Fliegen 1st schwer:
Jede Hand Gehebel VO  - Maschinen:
Geldesbedürftig
Geheftet die Füße
An Gaspedal und Tanzparkett. Fest eingenletet
Der Kopf 1mM stolzen 1 tortschrittlichen
1mM vorurteilsharten
Sturzhelm.

Ballast Das mundwarme Eisbein
In der Familiengruft des Magens.
Ballast: Das finstere Blut
estaut hervorragender Stelle
Gürtelwärts.
Töne
Erster Zzweıter neunter dreißigster Symphonien
Ohrhoch gestapelt kulturellem Übergewicht.
Verpulverte Vergangenheit
In handlichen Urnen verpackt.
Tankweise Iränen 1m Vorrat unabwertbare:
Fliegen 1St schwer.

Kunert, Verkündigung des Wetters (München 48
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Dennoch breite die Arme Aaus un: nımm
Eınen Anlauf für das Unmögliche.
Nımm einen langen Anlauft damit du
Hinfliegst
Zu deinem Himmel
Daran alle Sterne verlöschen.

Denn Tag WIrd.
Eın Horıizont zeigt sich immer.
Nımm einen Anlauf.16

Das sind Verse ohne rhetorischen Schauer, ohne die parodistisch überzüchtete Reiz-
arkeit. Drüben also, 1n Ostberlin, 1St Ikarus 1mM Jahr 1964 als exemplarıische Gestalt
noch möglich, erscheint sS1e anvisıerbar und sinnvoll. Drüben im Osten Sagt einer:
„Dennoch.“ Hıer im Westen, die Freiheit auf den Straßen und die Tabus auf dem
Schrotthaufen lıegen, einer seinen aseinsbeweis in öftentlicher Rede VO  - Koitus
ableiten darf (Rühmkorf 32); hier programmıert einer 1M asthenischen Selbstbewußt-
se1ın kostenloser Freiheit „häng dich eın in die Gravıtation“ (I und kommt sıch als
Autfklärer und eld VOL: FEın geschichtlich aum belecktes Vulgärbewußtsein 11 eNTt-

mythologisieren, aum wahrnehmend, dafß eın ortloses Vagantentum als Spießer
mythos reimt. Eınes ages wiıird INnan eın Paarlr deutschen Schriftstellern wieder d  N
mussen, dafß Moral mehr 1St als eın Armbrustschießen auf die Fersen und Schienbeine
der anderen.

Emil Staiger meınte in seiner erühmt gewordenen Zürcher ede gyravitätisch:
„Wenn uns die Dichter HUSGCIET e1It verlassen, rufen WIr den Beistand der Dichter
VvVErgangenNer Zeiten herbei und lassen uns VO  3 ıhnen N, W 4s der Mensch 1St und
veErmag, W as auch heute noch vermag, sofern stark und innıg wiıll.“ Lassen WIr
das „innıge Wollen“ dahingestellt. Ich gylaube nicht, dafß ıne solche Alternative be-
steht, da{fß uns allein die Anrufung der Vergangenheit VOTLT der Gegenwart schützen
annn Es gibt euch heute W CIIl WIr auf dem Feld der Lyrik leiben Autoren SCNUß,
die uns SCNH, „ WasS der Mensch 1St und vermag“: Ingeborg Bachmann und Csünter
Kunert, Marie Luise Kaschnitz und CGünter Eıch, Peter Huchel, Hılde Domin un:
andere. Es g1bt 1n den gleichen Dezennien die Prophetin Nelly Sachs Sie hat al
Lyrikerin die Metakritik18 der Kritiker geschrieben.

Zugegeben, Je mehr INa  - sıch in Enzensberger, Heıissenbüttel, Grass, Rühmkort un
andere typische Verseschreiber der einliest Celan 1St ebensowenig typiısch

16 Ebd 49
17 Emil Staigers ede ber Lıteratur und ÖOftentlichkeit, die e Dez 1966 1N Zürich hielt, 1STt

abgedruckt 1n der NZZ VO: 21 Dez 1966
Das Wort „Metakrıitik“ wurde VOI Hamann gebraucht, der seine „Metakritik ber den Purısmus

der (Kantischen) Vernunft“ schrieb.
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tür die w1e Bachmann oder Eıch), desto mehr gewınnt INa  ; den Eindruck,
daß S1e gegenüber den Gefährdungen des Menschen un den Schäden uUunserer Gesell-
schaft 1Ur partıell wach sind. Ihr gyeschichtliches Bewulfitsein 1St eklektizistisch, einsel-
tig und verkürzt. Ihr Ruft nach Informatıion, Aufklärung, Gesellschaftskritik, Ent-
mythologisierung und Entideologisierung i1st VO  3 zuviel Vulgärbewußßtsein gespeist,
enthält 7zuvıiel eigenes Establishment (ein nonkonformistisches, W1e sıch versteht),
und bezeugt zuwen1g Exıstenz. Irotz Berufung auf die eıgene Intellektualität haben
sich die meısten dieser lyrıschen Kritiker (dıe zugleıich essayıstische sind) MI1t den heute
kursierenden „posıtıven“ Auspragungen eınes Menschenbildes, MI1t dem marxıstischen,
existentialistischen un christlichen Anspruch nıemals denkerisch eingelassen. Sie VeI -

wechseln weithin ıhr Image VO  z} den Christen und christlichen Kirchen miıt Christsein
als solchem Sıe siınd konkret 1Ur dort, ihnen eliebt, konkret se1n. Indem
sie ıhre Gesellschaftskritik auf eın Paar horizontale Felder einschossen, die 7zwischen
Bundestagsdebatten, Kaufhausetagen und Bettdecke liegen, haben S$1Ee die Vertikale
der menschlichen Exıstenz, den homo relig10sus, entweder übersehen, unterschlagen
oder geleugnet. Was der Mensch 1St und nıcht 1St, veErmas und nıcht vErMaSs das SagcCi
s1e uns Nur ZU Teıil Doch iISt bedenken, dafß auch die meılsten Wissenschaftler heute
UT Teilaussagen machen, un daß alle Ganzheitsdichtung nıcht 1Ur die Lyrik se1it
Heinrıch Heıne un eorg Büchner Z Problem wurde.

ıne Lyrıkerin, die die volle Dımension der Vertikale weıß, die den Menschen
als Geschöpf sieht und se1n zerschlagenes Bild aufhebt Gott, 1St Nelly Sachs Die

Leidgeprüfte, VO Sterben Entschlackte, durch den Glauben ihrer Väter Geläuterte
sieht die tietere Entwicklungs-, Wunde“ des Menschen 1n dieser eıt Unter einem
anderen als blo{ß soziologischen Anspruch autf Wahrheit fragt sıe

Wenn die Propheten einbrächen
durch Türen der Nacht
MIt ihren Worten Wunden reißend
in die Felder der Gewohnheıt,
ein weıt Entlegenes hereinholend
für den Tagelöhner
der Jängst ıcht mehr wartet Abend

Wenn die Propheten einbrächen
durch Türen der Nacht
un eın Ohr w1e eine Heıimat suchten

Ohr der Menschheıt
du nesselverwachsenes,
würdest du hören?
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Wenn die Propheten autständen
ın der Nacht der Menschheit
W 1e Liebende, die das Herz des Geliebten suchen,
Nacht der Menschheit
hättest du eın Herz vergeben? 19

Es xibt nıcht LUr dıe gesellschaftskritische, entmythologisierende und parodistische
Betrachtung des Menschen iın der zeıtgenössischen Lyrik, sondern auch das prophe-
tische Ohr. Es z1bt iıcht NUur virtuose Formen horizontaler Festlegung und Verzerrung,
nıcht LLULP die lüsternen Parodien eines vagiıerenden Nırgendwo, sondern ımmer noch
den mühselıgen und unsterblichen Menschen. Von Rilkes Botschaft „Hıersein 1St herr-
lıch“ und VO  ; seinem Rückzug „Nırgends, Geliebte, wırd Welt se1n als innen“ (7 Dauit-

Elegie), VO  , diesem Glauben 1St der heutige Mensch weıt entternt. Nıcht I1UT die
den Menschen einahe total verwaltende Welt, auch se1n überaus difterenziertes Be-
wulfstsein (einıge Lyriker wı1ıssen es) gefährdet seine Balance bedenklich. ber der
Mensch der lyrisch sprechen de und der lyrisch sich darstellende Mensch 1St dennoch
und auch bei protestierenden Autoren keinem geringen Teıl bereıit, sich den An-
forderungen des Menschseins 1n dieser Welt stellen, sıch mıiıt seiner demokratischen
Ohnmacht mächtig und mut1g 1in diese Welt einzulassen. „Meın oroßes Ja bildet
Säatze mi1t kleinem Neın“ überschrieb Günter Grass ine Reihe VO  ; Gedichten 1n seinem
Jüngsten Gedichtband Ausgefragt (1967) Diese Überschrift darf 3808  ; als Formel un:
als symptomatisch betrachten. Manchmal hart bedrängt, manchmal lautstark autf der
Rednerbühne, manchmal mMi1t gyeschwellter Zornader, manchmal 1n emd und Hose,
manchmal innend über se1ın Flügelhemd (Rühmkorf, Kunert, Nelly Sachs), manchmal
seın „ Totenhemd“ betrachtend (Heissenbüttel, Kaschnitz, Nelly Sachs) 1St der lyrische
Mensch unlyrıschen Orten UunNterweSs, Mensch leiben*.

19 Fahrt 1Ns Staublose (Frankfurt 09294
Der 'eıl dieses Autsatzes erschien 1m November S 326—337).
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